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Schülerzeitschriften

Heute gibt es zahlreiche Zeitschriften für Schüler, die ihnen von
Verlagen angeboten werden, darunter ausgezeichnet redigierte und
auch illustrierte Helte, aul deren Titel hier nicht näher eingegangen
werden kann. Interessenten haben in jeder Buchhandlung die
Möglichkeit, sich darüber informieren zu lassen.
Schüler machen aber auch oft selber eine eigene Zeitung, wobei sie
viel Phantasie und Geschick enttalten.
Von der einlachen Verviellältigung bis zur technisch hochqualifizierten

Ausgabe tindet sich alles.
Wie Kinder ein Klassentagebuch durch das Jahr schreiben, erläutert

folgender Beitrag.

Ein Klassentagebuch im vierten Schuljahr

W s ist ein Buch? Was ist ein Buch? fragte ich die Schüler. Als wir ganz klein waren,
schauten wir Bilderbücher an (erinnerst du dich an einige?), jetzt
lesen wir Bücher. Darin stehen Geschichten, die der Verfasser erlebt,
ausgedacht, gehört und dann aufgeschrieben hat. Das Buch ist
gedruckt. Es erscheint in sehr vielen Exemplaren. Das heisst, der
Verfasser teilt seine Erlebnisse, seine Gedanken einem sehr grossen
Kreis von Menschen mit. Die meisten kennt er nicht. Von wem
wird seine Botschaft gehört? Wird sie verstanden? Macht sie Freude,
Ärger?

Kl ssentagebuch Wenn wir ein Klassentagebuch schreiben, dann kennen wir die
Menschen, für die es bestimmt ist. Hier sind die, die erleben, schreiben,

lesen, dieselben: unsere Klasse.

Wie das Klassentagebuch entstand

Immer am Wochenschluss wurde in der Klasse besprochen, welches

Ereignis es verdienen würde, ins Klassentagebuch aufgenommen
zu werden. Wir überlegten:
- Was ist in dieser Woche geschehen?

- Was möchten wir nicht vergessen?

- Wenn uns vieles einfällt - was wählen wir, dass ein möglichst
vielseitiges Bild unseres Klassenlebens entsteht? (Wir wollen z.B.
nicht drei Wochen hintereinander eine lustige Turnstunde
beschreiben Es dürfen über eine Woche auch mehrere Berichte
geschrieben werden.
- Wer schreibt? Wir sind alle Verfasser. Jeder leistet ungefähr
gleich viele Beiträge.

21



Besondere Ereignisse Es ergab sich, dass im Lauf des Jahres die Berichte über:
a) besondere Ereignisse ungefähr gleich viel Platz einnahmen wie

die über:

Schulalltag b) den Schulalitag.
Hier eine kleine Themenauswahl:
a) Ein Fotograf zeigt uns Pflanzenbilder - Besuch im Zoo - Wo, de-

rung um die Gemeinde Maur - Feuerwehrvorführung - Eine Ai hi-

tektin erzählt uns vom schweizerischen Heimatschutz -Kerzen
erkauf - Weihnachtssingen im Wagerenhof - Fasnacht.
b) Wir zeichnen 5 Ichbilder: Ich beim Morgenessen, auf dem Sc ml-

weg, in der Schule; bei etwas, das ich gern, bei etwas, das ich n cht

gern mache. - Wir schnitzen ein Besteck aus Lindenholz - Wir er-

nen schriftlich zusammenzählen - Wir verbrennen verschied me

Sachen und schauen, was das Feuer mit ihnen macht - Wir erfin len

eine Melodie zu einem Gedicht - Wir spielen mit unserm selbs
gebauten Schattentheater - Hör- und Tastübungen (wir denken, .vir

seien blind).
Am Schluss des Schuljahres malte jedes Kind ein Titelblatt. Die 3u-

ben banden die losen Blätter im Werken. Es entstand ein Buch on

über 100 Seiten.

Lernziele Was hat diese Arbeit mit dem Erreichen von Lernzielen zu tw
1 Die Kinder übten sich im Formulieren von gemeinsam Erleb em

(Schulung des sprachlichen Ausdrucks).
2. Sie gaben sich beim Schreiben auf Matritzen sehr Mühe; sei
leben sie doch nicht nur für sich ins eigene Heft, sondern für je len

ihrer Mitschüler (Schönschreibübung).
3. Die Berichte wurden daheim laut vorgelesen (Leseübung).

Zwei Beiträge Zum Schluss noch zwei Beiträge.
Wer bin ich? Ein Fasnachtsböögg, der Landstreichersepp, erzä lt.

Ich heisse Landstreichersepp. Ich esse gern und trinke gern nd

schlafe gern. Meine Wohnung ist die ganze Welt. Ich nehme nir

nur, was ich brauche. Manchmal klaue ich, manchmal bekomme ich

die Sachen gratis. Im Moment habe ich in meinem Beutel s :ne

Wurst und eine Banane. In meinem Portemonnaie habe ich 15 }p.
Es gibt nichts Schöneres als Landstreicher sein. Da hat man ein

sorgenloses Leben. Mein grösster Wunsch ist, dass ich nie n ich

werde. Jetzt muss ich weiterwandern. Auf Wiedersehen.

Wir denken, wir seien blind.
Wir sassen im Kreis. In der Mitte stand eine Tasche. Die Au en

wurden mir mit einem Tuch verbunden. Ich griff in die Tasche. Ich

erwischte einen Apfel, der war sicher alt, denn seine Haut >'ar

runzlig. Danach bekam ich eine Kartoffel. Sie war staubig und h tte

viele Löcher. Nun kam Jeannette dran. Als erstes erwischte sie ne

grosse, weisse Feder, als zweites ein kleines Federlein, das ^ tnz

fein und zart war. Wir liessen beide Federn fallen. Welche ist \ ohi

zuerst am Boden? Die grosse. Kein Wunder, sie ist ja auch sci ve-

ver. Ihr Stiel ist dick und lang. Als die grosse am Boden anlar te,

tönte es ein wenig. Von der kleinen hörte man gar nichts. - Ni ole

bekam ein Stück Stoff. Sie spürte, dass ein Muster darauf gedn ekt

war, weil dort der Stoff steifer war. BrigitteSchn der
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